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1  Einleitung  

Die Energiestrategie Österreich (2010) erkennt die Bedeutung  der (Bewusstseins)bildung an, um 

Ăallen B¿rgerInnen die Wichtigkeit der Themen Energieeffizienz, Klimaschutz und den sorgsamen 

Umgang m it Energieressourcen näher bringen. ... Die Maßnahme Bewusstseinsbildung verfolgt die 

Ziele der Imagebildung, Identifikation und Integration.ñ  

Bewusstseinsbildung ist sicherlich notwendig, denn: Nachhaltige Entwicklung entscheidet sich in den 

Köpfen der M enschen. In diesem Sinne sind Lebensstile und deren Auswirkungen von 

entscheidender Bedeutung. Ebenso ist der gesamtgesellschaftliche Energiekonsum nicht nur von 

technischen Parametern ï wie etwa der Energieeffizienz und der Nutzung erneuerbarer Energien ï 

bestimmt, sondern in entscheidendem Maß auch durch den Orientierungsrahmen sozialen Handelns, 

der durch Lebensstile beschrieben wird.  

Als Grundlage für Prognosen, Entscheidungen bzw. energiepolitische Instrumente fehlt e eine 

Datenbasis, die den Zusammenh ang zwischen der Nachfrage nach verschiedenen 

Energiedienstleistungen und sozioökonomischen und kulturellen Faktoren österreich ischer 

Haushalte, insbesondere den individuellen Lebensstilen aufzeigt. Um diese Lücke zu schließen, 

wurden  im vorliegenden Proje kt Energi everbrauchsstile  definiert und mittels einer österreichweiten 

Repräsentativbefragung validiert.  

Die Befragung erhob  Daten zu energierelevantem Verhalten in Zusammenhang mit 

sozioökonom ischen (z.B. Alter, Einkommen, Bildung) und kulturellen (z.B. Werte, Lebensstile) 

Faktoren auf Haushaltsebene . Die Fragen zum energierelevanten  Verhalten  umfasste n alle 

wesentlichen Bereiche des Energieverbrauchs privater Haushalte , d.h. Strom, Wärme und Mobilität . 

Die Ergebnisse wurden in einer Datenbank organisiert , analysiert und potenziellen NutzerInnen 

zugänglich gemacht. Als Lebensstilkonzept wurde auf den Erlebnismilieus  (Schulze, 2005)  

aufgebaut.  

Der Projektablauf erfolgte in sechs Arbeitspaketen, deren methodischer Zusammenhang in 

Abbildung 1 dargestellt ist.  

Zu Beginn des Projektes stand die Konzeption der Energieverbrauchsstile auf Basis vorhandener 

Literatur (u.a. Schulze 2005) und die Erstellung eines Fragebogens. Das darauffolgende  

Arbeitspaket beinhaltete die B efragung einer zufällig gewählten Stichprobe in Österreich (n=1014) 

nach s ozioökonomischen Daten, nach Energieverhalten und nach Erlebnismilieus. Die Antworten auf 

Fragen zum Energieverhalten wurden im Anschluss anhand von Kennzahlen und Daten aus der 

Lite ratur in Energieverbräuche (kWh) umgerechnet.  

Darauf aufbauend wurde das Energieverbrauchsverhalten unterschiedlicher Lebensstile und sozio -

ökonomischer Gruppen durch statistische Analysen (v.a. Varianzanalysen, Kreuzkorrelationen) 

ausgewertet. Die Energi eve rbrauchsstile wurden ExpertInnen im Rahmen eines Workshops 

vorgestellt und diskutiert, um gemeinsam Schlussfolgerungen zu Kommunikations - und 

Politikempfehlungen zu treffen.  
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Abbildung 1: Methodischer Ablauf inkl. zugeor dneter Arbeitspakete  

 

Das Projektvorhaben zielte gemäß der 1. Ausschreibung von Neue Energien 2020 auf die Schaffung 

einer Energiedatenbasis ab, um eine Entscheidungsgrundlage für Empfehlungen und Grundlagen für 

die I mplementierung von energiepolitischen I nstrumenten zu schaffen. Die Bereitstellung der 

Datengrundlage stellt eine wesentliche Vorbedingung dar, um die Programmziele effizient 

ansprechen zu können. Als Grundlagenarbeit hat das Projekt den Zusammenhang zwischen 

Lebensstil und Energieverbrauch auf gezeigt. Die Ergebnisse geben erste Anhaltspunkte zur 

zielgruppenspezifischen Kommunikation. Detailliertere Konzepte wären  von ExpertInnen der 

Kommunikationsbranche aus zuarbeite n. 

Die folgende inhaltliche Darstellung (Kapitel 2) beschreibt Umfang und Metho den des Projektes und 

stellt das Konzept der Energieverbrauchsstile vor . Kapitel 3 präsentiert die Ergebnisse der 

statistischen Analyse  und stellt die Energieverbrauchsmuster der vier Erlebnismilieus dar . In den 

Schlussfolgerungen (Kapitel 4)  werden die wi chtigsten Ergebnisse diskutiert , sowie Empfehlungen 

für Politik und Kommunikation formuliert . Kapitel 5 gibt einen Ausblick auf weitere Forschung .  
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2  Inhaltliche Darstellung  

Das Projekt verfolgt e das Ziel, Energieverbrauchsstile (im folgenden: EV -Stile) in  Österreich zu 

formulieren und anschließend empirisch zu validieren. Dazu wurden  Daten zu energierelevantem 

Verhalten in Zusammenhang mit sozioökonom ischen (z.B. Alter, Einkommen, Bildung) und 

kulturellen (z.B. Werte, Lebensstile) Faktoren durch eine  öster reichweit e repräsentative Umfrage auf 

Haushaltsebene erhoben und in einer Datenbank organisiert, analysiert und potenziellen 

NutzerInnen zugänglich gemacht.  

Dabei wurde  die Thematik auf den energierelevanten, verhaltensorientierten Handlung sspielraum 

von AkteurInnen in der Freizeit ein gegrenzt . Somit stand  das energierelevante Verhalten auf 

Haushaltsebene im Fokus der Untersuchung. Explizit grenz ten wir damit die Untersuchung von 

Verhalten im Zusammenhang mit dem Bereich 'Arbeitswelt' aus.  

I n diesem Rahmen  wurden  Daten zu folgenden  drei Bereichen  erhoben:  

 Wärme (z.B. Wahl der Raumtemperatur, Anteil der geheizten Räume, Lüftungsverha lten, 

Isolierung und Wahl des Heizsystems (wegen organisatorischen und rechtlichen 

Einschränkungen vor allem bei BesitzerInnen von Einfamilienhäusern),  

 Strom (z.B. Art und Anzahl von elektrischen Geräten im Haushalt, Relevanz von 

Eff izienzkriterien) und  

 Mobilität (z.B. Mobilitätsverhalten, verwendete Verkehrsmittel für Fahrten in der Fre izeit 

(Nicht -Erwerbsarbeitszeit), Reise - bzw . Ausflugsverhalten).  

2.1  Konzeption der Energieverbrauchsstile  

Lebensstilansätze lassen sich grob zwei wissenschaftlichen Fachbereichen zuordnen: Psychologie 

und Soziologie (Müller  1989 ).  Für die gesellschaftlichen Fragestellungen im Projekt 

Energieverbrauchs stile ist  primär letztere r Fachbereich  von Interesse.  

Eine Sonderstellung nehmen hier Lebensstilkonzepte ein, die in der Marktforschung angewandt 

werden. Auch wenn deren wissenschaftliche Fundierung nicht immer transparent nachvollzogen 

werden kann, so bi eten diese Ansätze einen großen Vorteil: Sie wurden für eine breite Anwendung 

entwickelt und validiert und zielen auf die Verwendung in Kommunikation und Marketing ab. Mit der 

Zielsetzung einer besseren Kommunikation von energierelevanten Inhalten macht di e Verwendung 

solcher Konzepte also auch im Rahmen eines wissenschaftlichen Projektes Sinn.  

In Österreich gibt es in diesem Bereich drei wesentliche Konzepte:  

 SINUS Milieus (SINUS Sociovision 2002): SINUS Milieus sind in der Marktforschung und in 

Marketinga nalysen weit verbreitet. In Österreich werden elf Lebensstil Typen geclustert, die 

aus Fragen zu grundlegenden Werthaltungen und Einstellungen zu Arbeit, Familie, Freizeit, 

Geld und Konsum gebildet werden. Diese Typen werden dann in einem zweidimensionalen  

Raum mit den Achsen Soziale Lage und Grundorientierung dargestellt. Durch die proprietäre 

Verwendung des Konzepts sind die wissenschaftlichen Grundlagen allerdings nicht 

transparent nachvollziehbar.  

 Euro -Socio -Styles ( www.gf k.de ): Die Euro -Socio -Styles basieren auf einer Grundlagenstudie 

des Centre de Commication Avancé. Das Konzept wird ebenfalls erfolgreich in der 

Marktforschung in 23 Ländern eingesetzt und fragt ebenfalls umfangreich Werthaltungen in 

http://www.gfk.de/
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verschiedenen Lebensb ereichen ab. Die acht Lebensstiltypen werden im Spanungsfeld der 

Begriffspaare Schein ï Realität und Wandel ï Beständigkeit dargestellt. Trotz der 

transparenten empirischen Grundlagen, lässt sich der theoretische Ansatz nicht genau 

nachvollziehen.  

 Erlebni smilieus (Schulze 2005): Dieser Ansatz wurde zuerst theoretisch entwickelt (vgl. 

Schulze), dann in Deutschland und Österreich in empirischen Befragungen validiert 

(Karmasin Motivforschung, oD). Die Erlebnismilieus  basieren auf Fragen zu den Bereichen 

Freiz eitaktivitäten, Medienformate, Musikvorlieben und allgemeine Werte. Dadurch  bietet 

diese s Konzept eine starke Fokussierung auf stilistische Präferenzen und lässt sich somit 

einfacher mit zusätzlichen Variablen energierelevanter Handlungsstrategien zu 

Energ ieverbrauchsstilen kombinier en als komplexere Ansätze.  

Fundierte Darstellungen dieser und weiterer gängiger Lebensstilkonzepte im Kontext Nachhaltigkeit 

ï sowohl aus dem Bereich der Marktforschung, als auch der Sozialforschung -  finden sich bei 

Enneking &  Franz (2005) bzw. Heiler et. al. (2009).  

Im Projekt Energieverbrauchsstile wurde das Konzept der Erlebnismilieus gewählt, da es sich durch 

drei Stärken für das vorliegende Projektvorhaben  hervorhebt : (1) Die theoretische Verankerung, die 

stärker als bei a nderen Lebensstilkonzepten  der Marktforschung  ausgeprägt ist; (2) die fundierte 

Validierung und Anpassung auf die österreichische Gesellschaft; (3) die Verknüpfung  der Milieus 

durch Schulze  mit Werte welten , wodurch die entstehende Datenbasis besonders  wert voll für möglich 

Kommunikationskampagnen wird. Darüber  hinaus ist über die  ermittelten Daten zum Werteraum 

eine Schnittstelle zu anderen werteorientierten Modellen (u.a.  Spiral Dynamics von  Beck & Cowan 

1996) gegeben, was die Datenbasis und deren Anwendbar keit weiter vergrößert.  

Für Österreich wurde das Konzept der Erlebnismilieus von der Karmasin Motivforschung (Karmasin  

Motivforschung oD) basierend auf den Arbeiten von Schulze (2005) konzeptioniert und validiert. Auf 

Basis von Fragen zu Freizeitaktivität en, Medienformate, Musikvorlieben und allgemeine n Werte n 

werden dabei vier  Milieutypen gebildet, die im Spannungsfeld der Begriffspaare Ordnung ï 

Spontanität bzw. Einfachheit ï Komplexität eingeordnet werden  (s. Abbildung 2) . Die Milieus können 

mit folgenden Begriffen kurz umschrieben werden:  

 Niveaumilieu: Kultur, Tradition und Bildung sind wichtig, Leistung, Anerkennung und ein 

reflektiertes Verhalten spielen eine große Rolle.  

 Harmoniemilieu: Zentrale Werte sind Geborgenheit, Sich erheit und Schutz vor Fremdem und 

Neuem. Gemütlichkeit, konzentrieren auf das Zuhause, eher passiv.  

 Selbstverwirklichungsmilieu: Individualität, Freiheit, Offenheit, eigenen Ziele verwirklichen, 

positive Grundeinstellung.  

 Unterhaltungsmilieu: Action, Spann ung und Abwechslung machen das Leben schön, Freizeit 

ist besonders wichtig.  
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Abbildung 2: Erlebnismilieus nach Schulze (eigene Darstellung nach Schulze 1992 bzw. Karmasin 

Motivforschung 2009)  

Auf Basis der Literatur von Schulze  (2005 , 2009 ) wurden in der konzeptionellen Arbeit erste 

Hyp othesen zur Korrelation von Erlebnismilieus und zu erwartendem Energieverbrauch formuliert. 

Die Beurteilung erfolgte qualitativ: ausgehend von Beschreibungen der Milieus in Schulze (2005) 

wurden e nergierelevante Aspekte der  Lebensstile identifiziert und beschrieben. Die folgenden 

Beschreibungen dienten als  Hypothesen zum typischen Energieverbrauch der M ilieus.  

a)  Niveaumilieu  

VertreterInnen des Niveaumilieus sind durch eher hohes Einkommen charakt eri siert, ihre 

Wohnsituation ist eher gehoben (50% leben laut Schulze in großen Wohnungen oder im 

Einfamilienhaus). Sie legen Wert auf gute Qualität ï ĂGenuss auf Niveau statt āmehró im 

ºkonomischen Sinnñ.  

Im Niveaumilieu ist daher ein eher hoher Energieverb rauch zu erwarten, einerseits au fgrund 

der oben beschriebenen Wohnsituation, andererseits weil aufgrund des hohen Einkommens 

ein größerer Bestand an (auch energieverbrauchenden) Luxusgütern und -einrichtungen wie 

Sauna, große Autos, etc. zu erwarten ist. Ö kologisch motiviertes Sparen oder gar Verzicht 

stößt in diesem Milieu auf Ablehnung. Der Energieverbrauch könnte aufgrund de s Hang s zu 

guter Qualität (Passivhäuser bzw. gute nachträgl iche Isolierung durch Fachkräfte; moderne, 

gut gewartete Heizungsanlagen,  etc.) etwas niedriger ausfallen als für die Wohnsituation und 

den Ger ätestand zu erwarten wäre.  

b)  Harmoniemilieu  

Schulze beschreibt das Harmoniemilieu als ĂNachfahrenñ der fr¿heren Arbeiterklasse: das 

Einkommen ist unterdurchschnittlich, Mietverhältnisse üb erwiegen gegenüber Eigentum. 

Andererseits haben auch VertreterInnen dieser Gruppe bereits genug Einkommen für 

Konsum, allerdings wird eher Ăvon der Stangeñ gekauft. 

Trotz dieser Beschreibung von Schulze erwarten wir, dass auch VertreterInnen dieses Milieus  

oft in Einfamilienhäusern wohnen ï v.a. im ländlichen Raum. Gerade dort findet sich eine 

gr oße Anzahl von Häusern im Eigenbau, die eher schlecht isoliert sind (kaum Passiv -  und 

Niedrigenergiehäuser). In Bezug auf die Ausstattung an Geräten siedeln wir die se Gruppe 
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eher am unteren Ende an ï Luxusgeräte und -einrichtungen sind kaum zu erwarten. Das 

Bewusstsein für umweltbedingtes Energiesparen ist auch hier gering ï eher wird aus 

Geldgründen oder anderen althergebrachten Sparsamkeitsgründen auf einen sparsam en 

Energieverbrauch geac htet.  

c)  Unterhaltungsmilieu  

Viele der Charakteristika dieser Gruppe sind mit energieverbra uchenden Geräten oder 

Einrichtungen verbunden, wie z.B. die Betonung des Autos (aus Lust am Fahren), 

überdimensionierte Stereoanlagen, Motorräde r, etc. Aufgrund des eher geringeren 

Einkommens ist der Wunsch, Ăsich mit dem zu versorgen, was man mºchte, unbeschwert 

vom Ehrgeiz inneren Wachstumsñ (Schulze 2005) allerdings etwas eingeschränkt. Viele 

Verhaltensweisen dieses Milieus sind auch weniger mi t dire kte m, dafür aber mit hohem 

indirekte m Energieverbrauch verbunden (Unterhaltung, Act ion).  

Aufgrund der Wohnsituation (eher kleine Wohnungen) ist im Bereich Heizen allerdings ein 

eher geringerer direkter Energiebedarf zu erwarten ï ev. etwas erhöht du rch ineff izientes 

Verhalten (schlecht gewartete Geräte, Heizen bei geöffnetem Fenster, etc.). Darüber hinaus 

ist Unterhaltungselektronik in dieser Gruppe von großer Bedeutung ï daher kann ein 

überdurchschnittlicher Bestand erwartet werden. Das Umwelt -  und Energiebewusstsein bzw. 

Interesse für diese Themen wird eher gering eingeschätzt. Schulze schreibt auch, dass das 

komplizierte Abwägen von Für und Wider für diese Gruppe uninteressant ist, was darauf 

schließen lässt, dass ene rgiebewusster Konsum in dieser Gruppe kaum anzutreffen ist. Der 

Drang, sich materiell zu ve rbessern führt bei steigendem Einkommen eher zu einem erhöhten 

Energieverbrauch.  

d)  Selbstverwirklichungsmilieu   

Bereits Schulze beschreibt dieses Milieu als sehr divers. Gerade in Bezug auf Konsumm uster 

wird diese Gruppe als sehr heterogen beschrieben  ï ebenso schätzen wir den 

Energieverbrauchsstil des Selbstverwirklichungsmilieus ein. Je nach ĂArtñ der 

Selbstverwirklichung kann der Energieverbrauch sehr hoch (Selbs tverwirklichung durch 

Konsum), ab er auch sehr niedrig sein (eher immaterielle Art der Selbstverwirklichung). In 

dieser Gruppe finden sich sowohl VertreterInnen der Ökol ogiebewegung, als auch 

HedonistInnen, die unbekümmert von äußeren Restriktionen i hren Weg gehen. In dieser 

Gruppe findet sich ein hoher Anteil von Personen, die noch in Ausbildung sind . 

Dementsprechend niedrig ist ihr Einkommen ï allerdings in Erwa rtung eines 

überdurchschnittlichen Einkommens.  

Für dieses Milieu erwarten wir uns entsprechend der Beschreibung ein diverses 

Energieverbrauchsmuster ï und eher eine Aufteilung in zwei unterschiedliche Gruppen. 

Allerdings kann sich durch die Befragung auf Haushaltsebene eine Zuordnung als schwi erig 

erweisen, da laut Schulze überdurchschnittlich viele VertreterInnen dieser Gruppen noc h bei 

ihren Eltern wo hnen.  

Schon in der Erstellung der Hypothesen wurde deutlich, dass in allen Milieus nachhaltige bzw. 

unnachhaltige Nutzungsmuster von Energie zu erwarten  waren . Keines der Milieus entspricht von 

seiner Lebenswelt einem nachhaltigen Typ us.   
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2.2  Fragebogen  

Ausgangspunkt der Fragestellungen sind jeweils nachgefragte Energiedienstleistungen  in definierten 

Nutzungskategorien (Mobilität, Kochen, elektrische Geräte, Heizen, Warmwasser, Beleuchtung). 

Diese wurden in Unterkategorien (für elektrisch e Geräte z.B. Kühlen, W aschen, Spülen, 

Unterhaltung) eingeteilt und in Hinblick auf Relevanz (Anteil am Ge samtstrombedarf eines 

Haushaltes ) und l ebensstilbezogenen Unterschiede  analysiert. Diese Bewertungsmatrix bildete die 

Basis fü r die Ausarbeitung der I nterviewfragen . Bei der Zusammenstellung der ene rgierelevanten 

Fragen  wurde  auf vorhandene Arbeiten zurückgegriffen : Wegscheider -Pichler, A., 2009 , Biermayr, 

P., 1998 , Köppl, A. et al., 2007 , Bohunovsky, E., 2008 , S chriefl, E. , 2000 , Schlomann, B. et al., 

2004 , IFEU , 2006.   

Der Fragebogen beinhaltete am Ende ca. 100 Fragen zu folgenden Bereiche n:  

1.  Einleitung: einleitende Fragen zum Themenkomplex Energieverbrauch; dienten auch zum 

Herstellen einer Vertrauensbasis  

2.  Elektrische Geräte: Fragen zum Bestand an elek trischen Geräten, Energieeffizienz und 

Häufigkeit der Nutzung  

3.  Stromverbrauch: Stromverbrauch des Haushaltes in kWh und ú; Stromlieferant 

4.  Warmwasser: Fragen zu Art der Warmwasseraufbereitung und zum Dusch -  und 

Badeverhalten  

5.  Heizen: Fragen zu Heizsystem (ge nerelle Nutzung, Wechsel bzw. Erneuerung, Wa rtung) und 

Energieträger (Hauptenergieträger und sonstige Energieträger), Fragen zu 

Raumtemperaturen und Lüftungsverhalten  

6.  Kochen: Fragen zu Kochgeräten und zusätzlichen Küchenkleingeräten sowie zur A nzahl der 

Personen für die im Durchschnitt gekocht wird  

7.  Beleuchtung: Fragen zur Anzahl der Leuchtkörper und zur Verwendung von 

Energi esparlampen sowie zum Verhalten  des Lichtabschaltens   

8.  Fragen zur Wohnung: Fragen zu Eigentumsverhältnis, Zimmeranzahl und Größe der Wo hnung 

sowie zum Wohnhaus (Baujahr, Lage der Wohnung im Gebäude, Anzahl der Wohnungen im 

Gebäude)  

9.  Sanierung und Qualität der Gebäudehülle: Fragen zur Sanierung des Hauses bzw. der 

Wohnung, zur Isolierung des Hauses bzw. der Wohnung, zur Qualität der Fenster  sowie zur 

Energieeffizienz der Wohnung bzw. des Hauses  

10.  Mobilität: Fragen zu Art und Anzahl der Fahrzeuge im Haushalt, Fragen zum 

Verwe ndungszweck des Autos sowie zum verwendeten Treibstoff (inkl. Verbrauch), Fragen 

zur Nutzung von öffentlichen Verkehrsmit teln und zu Flugreisen  

11.  Erlebnismilieu: Fragen zur Identifizierung der jeweiligen Erlebnismilieus (z.B. bevorzu gte 

Freizeittätigkeiten, Musikrichtungen und Fernsehsendungen)  

12.  Statistik: sozioökonomische Daten zu Haushaltsgrößen und - zusammensetzung, Ei nkomme n, 

Alter, etc.  
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Innerhalb der thematischen Blöcke wurden Fragen zur Energieaufbringung als auch zum -verbrauch 

gestellt. Erstere sind in Bezug auf Strom Fragen zum Stromlieferant ;  hinsichtlich  Wärme fallen 

darunter Fragen zu Energieträger(n ) und  Heizsysteme n.  

Ergänzende Fragen betraf en das Interesse an den Themenbereichen, zusätzliche Erklärungen, 

Begründungen, etc.  Der Fragebogen  findet sich zum Download auf der Projektwebsite 

www.energisch.at . Aus rechtlichen Gründen  ausgenommen sind die Fragen zur Bestimmung der 

Erlebnismilieus.  

2.3  Befragung  

Ausgehend von den Themenfragen aus AP2 wurden gemeinsam mit Karmasin Marktfo rschung als 

Subauftragsnehmer die Testfragen für die Befragung erstellt. Die Stichprobe wurde gemäß dem 

ĂRandom Route Verfahrenñ ausgewªhlt, das f¿r die Bearbeitung von Umfragen dieser Art eine 

bestmögliche regionale Streuung und Repräsentativität bietet, und umfasst e 1.014 

ÖsterreicherInnen.  

Das Verfahren bein haltet  spezielle Begehungsanweisungen für die In terviewerInnen, die eine 

Zufallsauswahl der Haushalte gewährleisten soll. Dadurch soll sicher geste llt werd en, dass jeder 

Haushalt mit möglichst gleicher Wahrscheinlichkeit befragt wird. Zunächst werden 

Ausgangsadressen vorgegeben. In dieser ersten Stufe we rden die so genan nten Sampling Points aus 

der geografischen und administrativen Einteilung Österreichs ermittelt. Auf diese Weise gelangt man 

zu einem festgelegten Startpunkt (Straße und Hausnu mmer).  

In der zweiten Stufe werden aus diesen Sampling Points anhand von Begehungsvorschriften die 

Zielhaushalte bestimmt. Der /Die  Interviewer /in  erhält als Vorgabe die Ausgangs -Adresse und in 

weiterer Folge eine Routenvorschrift bzw. Laufregel. Auf diese Weise durchlaufen die 

Intervi ewer Innen  eine mehr oder minder z ufällig Route, woher das Verfahren auch seinen Namen 

hat.  

In den so ermittelten Haushalten dürfen und müssen die Interviewer Innen  in der dritten Stufe 

insgesamt vier Kontaktversuche vornehmen. Lebt im Haushalt nur eine Person der definierten 

Grundgesamthei t, ist sie in jedem Fall Befragungsperson. Leben mehrere Personen der 

Grundgesamtheit im kontaktierten Haushalt, wurde in der Befragung für EV -Stile eine 

auskunftsfäh ige Person gewählt.  

In den Haushalten wird jeweils jene Person persönlich, comp uterunterst ützt befragt (CAPI: 

computer assisted personal interviews), die zum Thema auskunftsfähig ist. In der Regel ist  das die 

haushaltsführende Person bzw. der/die Haushaltsvorstand/in, da er/sie das beste Wissen in Bezug 

auf Energienutzung und Ene rgieverbrauch h at. Die Interviews dauerten meist zwischen 30 und 40 

Minuten.  

2.4  Berechnung des Energie bedarf s  

Aus ähnlichen Projekten ist bekannt, dass Privatpersonen selten in der Lage sind, detaillierte 

Auskünfte zu ihrem Energieverbrauch zu geben, z.B. in Form von tatsäc hlich gebrauchten kWh. Dies 

bewahrheitete sich auch im Falle dieses Projektes. Entsprechende Angaben würden aber auch kaum 

Möglichkeiten zur Differenzierung (z.B. zwischen elektronischen Geräten) geben.  

Daher wurde ein Ansatz gewählt, der eine bottom -up B erechnung des Energie bedarf s der befragten 

Haushalte zulässt. Die sehr detaillierten Fragen wurden mit Kennzahlen aus der Literatur verbunden, 

http://www.energisch.at/
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um so Kennwerte in Form von kWh zu erhalten. Somit sind die verschiedenen Bereiche privaten 

Energie verbrauchs  auc h miteinander vergleichbar  und differenzierter darstellbar .  

Im Bezug auf den Energie bedarf  [V] wurden jeweils Fragen zu folgenden Aspekten gestellt :  

- [B] Quantität/Bestand der energieverbrauchenden Einheiten (z.B. m 2 Wohnfläche, 

Geräteb estand, Anzahl an A utos)  

- [Q] Qualität/Effizienz der energieverbrauchenden Einheiten (z.B. technische Effizienz der 

Geräte; thermische Qualitäten des Wohngebäudes, Treibstoffverbrauch des/r Auto(s))  

- [N] Art und Häufigkeit der Nutzung (Verhalten) (z.B. Art und Häufigkeit der Gerät enutzung, 

Temperaturwahl, gefahrene km pro Jahr)  

Dabei ergab sich der Energie bedarf  allgemein als : V = B x Q x N.  

Generell ist zu sagen, dass die Berechnungen des Energiebedarfs nur einen gewissen Grad an 

Genauigkeit erreichen können, was durch die z um Teil vielfältigen Abschätzungen innerhalb der 

Berechnungen und die Vielzahl der unterschiedlichen Parameter (v.a. Heizen) gegeben ist. Auch die 

Literaturangaben zu gewissen Kennzahlen variieren zum Teil stark und basieren auf 

unterschiedlichen Angaben, die für die vorliegenden Berechnungen nicht näher unterschieden 

werden können. Nichtsdestoweniger liefern die berechneten Angaben zum Energiebedarf 

verschiedener Nutzungsbereiche aber eine Möglichkeit, die Angaben der Befragten auf eine 

gemeinsame Kennzahl  zu reduzieren und damit sowohl Vergleiche und Analysen zwischen den 

Befragten als auch zwischen verschiedenen Bereichen des privaten Energie bedarf s möglich zu 

machen.  Nachstehend wird im Falle von berechneten Werten jeweils vom Energie BEDARF gesprochen, 

während Energie VERBRAUCH die tatsächlich konsumierte Energiemenge meint.  

Im Folgenden stellen wir die Berechnungsmethoden kurz vor, um einen Einblick zu geben, welche 

Angaben der Befragten in die jeweiligen Berechnungen eingeflossen sind.  Die Energiekennzah len  

basieren auf folgenden verschiedenen Literaturquellen und Berec hnungstools:  

 Deutsche Bahn, Der Energieverbrauch öffentlicher Verkehrsmittel, Website, Feb. 2008. 

http://www.bus -und -bahn -im -griff.de/interessantes/energieverbrauch_bus_bahn.html   

 E-Control Profi -Check Internet Tool. http://profikalkulator.e -

control.at/ekpro/EkProfiCheck.do?action=navigate&targetPage=start   

 Frey, K., Haas, J., Königshofer, K., 1994. Handbuch für Energieberater, Institut für 

Energiefo rschung, Joanneum Research  

 Joos, L. (Hrsg., 2004). Energieeinsparung in Gebäuden. Vulkan -Verla g, Essen.  

 Kallmann, K., Paar, A., 2007. GreenBuilding, Technischer Leitfaden für Raumheizung, 

Österreichische Energieagentur, Wien. 

http://www.eva.ac.at/(de)/publ/pdf/greenbuild ing_heizung.pdf%20  

 Loga, N., Diefenbach, N., Knissel, Born, R., 2005. Entwicklung eines vereinfachten st atistisch 

abgesicherten Verfahrens zur Erhebung von Gebäudedaten für die Erstellung des 

Energiepr ofils von Gebäuden, Forschungsbericht, Institut für Wo hnen und Umwelt, 

Darmstadt. http://www.iwu.de/fileadmin/user_upload/dateien/energie/werkzeuge/iwu -

kurzverfahren_energieprofil -endbericht.pdf  

http://www.bus-und-bahn-im-griff.de/interessantes/energieverbrauch_bus_bahn.html
http://profikalkulator.e-control.at/ekpro/EkProfiCheck.do?action=navigate&targetPage=start
http://profikalkulator.e-control.at/ekpro/EkProfiCheck.do?action=navigate&targetPage=start
http://www.eva.ac.at/(de)/publ/pdf/greenbuilding_heizung.pdf
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 Österreichisches Institut für Bautechnik, 1999. Leitfaden für die Berechnung von 

Energieken nzahlen, OIB -382 -010/99  

 Österreichisches Institut für Bautechnik, 2007. Leitfaden Energietechnisches Verhalten von 

Gebäuden, OIB -300.6 -039/07, http://www.oib.or.at/LF6_250407.pdf   

 Wegscheider -Pichler, A. (2009). Strom -  und Gastagebuch 2008, Projektbericht. Stati stik 

Austria, Wien . http://www.statistik.at/web_de/static/projektbericht_strom -

_und_gastagebuch_2008_035475.pdf   

 WienEnergie Energiesparcheck Internet Tool. http://www.energiesparcheck.at/  

 

Der Energiebedarf  für elektrische Geräte wurde  aus der Anzahl der jeweiligen Geräte , der jeweiligen 

Nutzungsdauer und  des Energie verbrauchs  von Geräten der jeweiligen Effizienzklasse ( bzw. Alter bei 

fehlender Angabe zur Effizienzklasse)  berechnet . Letztere Kennzahlen wurden aus der Literatur 

übernommen.  

Der  Heizenergie bedarf  errechnete sich basierend auf Angaben des Handbuchs für Energieberater 

(Frey et al., 1994) folgendermaßen:  

Spezi fische Heizlast  als Faktor für die thermische Qualität des Wohngebäudes : basierend auf 

Angaben zu Baujahr, Art des Hauses (Passivhaus, Niedrigenergiehaus, etc.), Dämmung 

verschiedener Bauteile . 

Jährliche Wärmeverluste  als Faktor für Qualität des Wohngebä udes, Wohnfläche und 

durchschnittliche Außent emperatur des Wohnortes  während der Heizperiode : Spezifische Heizlast, 

Bruttogeschossfläche (Wohnfläche/0,85), Heizgradtage des jeweiligen Wohnortes (zugeordnet über 

Postleitzahl) . 

Zur Berechnung des Nutzenergiebe darfs  wurden die jährlichen Wärmeverluste mit Korrekturfaktoren 

für folgende Bereiche multipliziert: (a) Heizverhalten (Raumtemperatur, Nachtabsenkung, 

Teilbeheizung, Temperaturabsenkung bei Abwesenheit), (b) Lüftungsverhalten (Häufigkeit 

Stoßlüftung, Kipp en über längere Zeit), (d) Dichtheit der Fenster, (e) Lage der Wohnung (Rand, 

Mittellage bei Mehrgeschoßbauten), (f) solare und interne Wärmegewinne . 

Der Energiebedarf für Warmwasser  errechnete sich aus dem Warmwasserbedarf, der wiederum aus 

den Angaben zu m Bade -  und Duschverhalten und einem Zuschlag  (10%)  für sonstige 

Warmwasserbedürfnisse berechnet wurde.  

Der Jahresene rgiebedarf für die Beleuchtung  wurde aus den Angaben zur Anzahl der Leuchtkörper in 

den einzelnen Zimmern des Hauses/der Wohnung, dem Ante il an Energiesparlampen und dem 

Verhalten in Bezug auf das Abscha l ten des Lichtes bei Verlassen des Zimmers abgeschätzt.  

Im Bereich Mobilität  wurde der Jahresenergie bedarf  für die Bereiche Auto(s), öffentliche 

Verkehrsmittel und Flugreisen abgeschätzt. Für  den Energie bedarf  durch individuellen Autoverkehr 

wurden die Anzahl der Autos pro Haushalte, die gefahrenen Kilometer pro Jahr und Auto , der 

durchschnittliche Energieverbrauch  pro 100 km des jeweiligen Autos und der Energiegehalt des 

jeweiligen Treibstoff es herangezogen . Gab der Befragte an, das Auto auch für dienstliche Zwecke zu 

nutzen, wurde ein Abschlag von 50% für das jeweilige Auto berechnet.  

Der Energiebedarf des öffentlichen Verkehrs  wurde stark vereinfacht durch die Nutzungshäufigkeit 

und Literat urangaben zur Energieintensität des jeweiligen Verkehrsmittels abgeschätzt. Ebenso 

http://www.statistik.at/web_de/static/projektbericht_strom-_und_gastagebuch_2008_035475.pdf
http://www.statistik.at/web_de/static/projektbericht_strom-_und_gastagebuch_2008_035475.pdf
http://www.energiesparcheck.at/
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wurde mit den Angaben zum Flugverhalten verfahren. In die Berechnung des Jahresenergie bedarf s 

flossen die Häufigkeit der Flüge pro Jahr, die Flugdistanz (eher Lang - /Kurzstre cke) und der Bedarf 

an sowie Energieintensität von Kerosin (IFEU, 2006) ein.   

2.5  Statistische Analyse und Diskussion der Ergebnisse  

Nach der Durchführung der Befragung wurden die Ergebnisse mithilfe von SPSS ausgewertet . Die 

Ergebnisse wurden zu den drei Frag enblöcken Erlebnismilieus, Sozioökonomie und Energie bedarf  

analysiert und bewertet.  

In Vorbereitung der Analysen wurden die Variablen um Ausreißer bereinigt. Für die Untersuchung 

der Zusammenhänge zwischen nominal skalierten Varia blen wurden Kreuzkorrelat ionen und 

Kontingenzanalysen durchgeführt. Kreuzkorrelationen dienten dazu, die Ergebnisse tabellarisch 

darzustellen und auf diese Art und Weise mögliche Zusammenhänge zwischen den Variablen zu 

erkennen. Dabei wurde insbesondere auf eine durch die Frageste llung des Projekts begründete 

Auswahl der Variablen und ihrer Ausprägungen geachtet. Wurden Zusammenhänge aufgedeckt, 

wurde mit Hilfe von Kontingenzanalysen der Frage nachgegangen, ob die Assoziationen zufällig in 

der Stichprobe aufgetreten sind oder ob sy stematische Zusammenhänge zugrunde liegen. Der 

Chiquadrat -Test gab darüber Auskunft. In einem weiteren Schritt wurde die Stärke dieser 

Assoziation mit Hilfe des Phi -Koeffizienten überprüft. Dies es Vorgehen  war u.a. notwendig, um die 

Erlebnismilieus deskrip tiv hinsichtlich sozioökonomischer Kriterien (Geschlecht, Alter, Bildung, 

Einkommen, etc.) und weiterer relevanter Variablen beschreiben zu können.  

Ob und wie sich die jeweiligen Erlebnismilieus hinsichtlich ihres durchschnittlichen 

Jahresenergie bedarf s in den verschiedenen in Kapitel 2.2 aufgelisteten Bereichen (z.B. Warmwasser, 

Heizen, Kochen, etc.) pro Kopf voneinander unterscheiden, wurde mittels Varianzanalysen (ANOVA /  

ANalysis Of VAriance ) berechnet. Für die genauere Untersuchung, welche Milieus sich  in welchem 

Ausmaß signifikant voneinander unterscheiden, wurden sogenannte Post Hoc Tests durchgeführt. Mit 

Hilfe von Kontrast -Analysen wurden bei Bedarf die Unterschiede zwischen zwei ausgewählten Milieus 

im Detail untersucht. Da die meisten Variablen ni cht normalverteilt waren, wurden die Ergebnisse  

als Alternative zur Varianzanalyse  außerdem mit Mann Whitney und Kruskal Walli Tests überprüft , 

um die Mittelwerte zweier bzw. mehrerer Stichproben vergleichen zu können .  

Nach ersten Analysen fand am 14.12.2 009 ein  Stakeholder -Workshop statt, in dem die Ergebnisse 

der Befragung und der statistischen Analysen vorgestellt und diskutiert werden. Zum Workshop 

wurde ein kleiner Kreis ausgewählte r ExpertInnen aus Unternehmen, Verbänden und Ministerien 

(z.B. Umweltb eratung, Lebensministerium, Umweltdachverband, Energy Agency) eingeladen, um 

erste Projektergebnisse vorzustellen und u.a. folgende Fragen zu diskutieren: Wie unterscheiden 

sich die Energieverbrauchsmuster bestimmter Lebensstile? Gibt es so etwas wie einen  Ănachhaltigen 

Energieverbrauchsstilñ? Helfen solche Informationen, Haushalte gezielt anzusprechen und zu einem 

energiesparenden Verhalten zu bewegen? Welche Politikempfehlungen lassen sich aus den 

bisherigen Ergebnissen ableiten? Die Ergebnisse der Diskus sion flossen  in die weitere Analyse ein.   
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3  Ergebnisse der Statistischen Analyse  

Die statistische Analyse beruht auf eine m Vergleich der Haushalte in Bezug auf den jeweiligen pro 

Kopf Energiebedarf. Dies entspricht einem weit verbreiteten Ansatz in Diskuss ionen bezüglich eine r 

gerechte n Verteilung des Ressourcenverbrauches. Der WBGU -Budgetansatz z.B. legt CO2-Mengen 

pro Kopf fest und nennt den pro Kopf Ansatz als Ăethisch robustesten Schl¿sselñ (WBGU, 2009 ) . 

Auch die Diskussion um persönliche CO 2-Karten geh t von einer Pro -Kopf -Zuteilung von CO2-

Kontingenten aus  (Aachener Stiftung Kathy Beys, 2008) . Einer der Vorteile solcher Pro -Kopf 

Konzepte ist, dass Länder bzw. Personen, die weniger als das ihnen zugeteilte Kontingent brauchen, 

durch den Verkauf ihrer Zer tifikate wirtschaftlich profitieren könnten. Durch eine pro Kopf 

Darstellung lässt sich auch der Link zu einer Diskussion von Verteilungswirkungen nationaler und 

internationaler Klima -  und Energiepolitiken darstellen.  

Im Folgenden werden nur statistisch s ignifikante Ergebnisse dargestellt (pÒ0,05). Sofern ein 

interessanter Trend zu erkennen ist, werden in manchen Fällen auch nicht statistische Ergebnisse 

aufgezeigt. Diese Fälle werden jedoch immer explizit genannt.  

3.1  Sozio - ökonomische Struktur der Befragten  

Insgesamt wurden 1 .014 auskunftsfähige Personen  (Haushalte)  befragt, davon etwas mehr Frauen 

(52%) als Männer (48%). Rund 22% der Befragten waren zwischen 15 und 29 Jahren alt, 37% im 

Alter von 30 bis 49 Jahre und 41% waren 50 Jahre alt oder älter.  

Knapp  die Hälfte der Befragten (45%) lebt in Orten bis 5.000 Einwohnern, 24% leben in 

Kleinstädten (bis 50.000 Einwohner). Rund 11% der befragten Haushalte waren in Städten mit über 

50.000 Einwohnern.  20% der Befragten leben in Wien. Nachfolgende Tabelle (Tabelle 1) zeigt, wie 

viele Haushalte in den jeweiligen Bundesländern befragt wurden.  

 

 absolut  in Prozent  

Wien  206  20,3  

Niederösterreich  195  19,3  

Burgenland  35  3,5  

Steiermark  149  14,7  

Kärnten  69  6,8  

Oberösterreich  170  16,8  

Salz burg  63  6,2  

Tirol  84  8,3  

Vorarlberg  42  4,2  

Tabelle 1: Befragte Haushalte in Bundesländern  
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3.2  Charakterisierung der Erlebnismilieus  

Die allgemeine Verteilung der Erlebnismilieus über die befragten Haushalte zeigt, dass die meisten 

Haushalte dem Harmoniemilieu zuzuordnen sind (30%), gefolgt vom Unterhaltungsmilieu (24%). 

Geringere Anteile (18% und 13%) entfielen auf Niveau -  und Selbstverwirklichungsmilieu  (siehe 

Abbildung 3) . 14% aller befragten Haushalte li eßen sich keinem bestimmten Milieu zuordnen. Dies 

entspricht der von   Motivforschung in ähnlichen Umfragen beobachteten Verteilung (Karmasin  

Motivforschung , oD ).  

 

Abbildung 3: Verteilung der Erlebnismilieus über die befragten  Haushalte  

 

Alle vier Erlebnismilieus unterscheiden sich signifikant voneinander bezüglich Alter  (Abbildung 4) . 

Unterscheidet man die Erlebnismilieus nach dem Alter der Personen, so lassen sie sich grob in zwei 

Gruppen einteilen: Im Niveau -  und Harmoniemilieu sind vorwiegend ältere Menschen vertreten, 

weshalb man diese beiden Milieus auch mit ĂGeneration 50+ñ beschreiben kann. Personen bis 40 

Jahre sind überwiegend dem Selbstverwirklichungs -  und dem Unterhaltungsmilieu zuzuordnen, 

wobei das Unterhaltungsmilieu als das Milieu mit dem niedrigsten Durchschnittsalter zu bezeichnen 

ist. Diese Altersgrenzen entsprechen den von Schulze (2005) beobachteten Mustern der 

Erlebnismilieus.  

Generation 50+

Personen bis
40

Niveau
milieu

Harmonie
milieu

Selbstverw.
milieu Unterh.

milieu

 

Abbildung 4: Altersstruktu r der Erlebnismilieus  
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Betreffend Stellung im (früheren) Beruf  (Abbildung 5) lässt sich feststellen  (keine statistische 

Analyse) , dass es im Selbstverwirklichungsmilieu einen hohen Anteil an selbständigen, leitenden und 

qualif izierten Angestellten gibt (75%). Das Unterhaltungsmilieu und das Niveaumilieu sind  durch 

einen hohen Anteil an einfachen und qualifizierten Angestellten charakterisiert ( 74% im 

Niveaumilieu, 83 %  im Unterhaltungsmilieu ), während im Harmoniemilieu einfache Angestellte 

überwiegen (60%).  Der geringe Unterschied zwischen Niveau -  und Unterhaltungsmilieu entsprich t 

nicht den Ergebnissen von Schulze (2005), was sich auch in den Antworten zur höchsten 

abgeschlossenen Bildung widerspiegelt.  

 

Abbildung 5: Stellung im Beruf  nach EM  

Auch in Bezug auf die höchste abgeschlossene Schulbildung der/s Entscheidungsträgers/In  

(Abbildung 6)  hebt sich das Selbstverwirklichungsmilieu a m deutlichsten von den anderen Milieus 

ab: hier verfügen mehr als 60% über Matura (Reifeprüfung), mehr als 10% über einen 

Universitätsabschluss. Der Anteil der Personen mit ausschließlich Pflichtschulabschluss ist 

vernachlässigbar. Dahingegen verfügen im Harmoniemilieu fast 30% nur über einen 

Pflichtschulabschluss und nur ein Anteil von 7% kann Matura bzw. einen Hochschulabschluss 

vorweisen. Während laut Schulze (2005) das Unterhaltungsmilieu eher den niedrigen 

Bildungsbereich (ohne Matura) umfasst und das Niveaumilieu eher im oberen Bildungsberei ch 

(Matura, Universität) angesiedelt ist, unterscheiden sich die Ergebnisse in der vorliegenden 

Befragung kaum zwischen diesen beiden Gruppen. Die abweichenden Ergebnisse zu Schulze könnten 

den generell gestiegenen Bildungsstandard seit den 1980er  Jahre n w iderspiegeln. Schulze basiert 

seine Analysen großteils auf Befragungen im Jahr 1985.  
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Abbildung 6: Höchste abgeschlossene Schulbildung des/r Entscheidungsträgers/in  nach EM  

Betrachtet man das monatliche Netto -Haushaltseinkomme n  pro Kopf (Abbildung 7) zeigt sich, 

dass Haushalte des Selbstverwirklichungsmilieus über das höchste m onatliche Netto -

Haushaltseinkommen pro Kopf verf¿gen (ú1.240), gefolgt von Niveau- (ú1.140) und 

Unterhaltungsmilieu (ú1.100). Haushalte, die sich dem Harmoniemilieu zuordnen lassen haben das 

geringste monatliche Netto -Haushaltseinkommen pro Kopf ( ú 950). B erechnet man die Mittelwerte 

der monatlichen Netto -Haushaltseinkommen nicht pro Kopf sondern nach Personenäquivalenten 1 

zeigt sich ein ähnliches Bild : Haushalte des Selbstverwirklichungsmilieus verf¿gen mit ú1.580 ¿ber 

das höchste monatliche Nettoeinkommen  pro Haushaltsäquivalent, gefolgt von Niveau -  (ú1.500) und 

Unterhaltungsmilieu (ú1.480). Haushalte des Harmoniemilieus haben das geringste monatliche 

Nettoeinkommen pro Haushaltsªquivalent (ú1.240). Diese Reihung der Einkommensverteilung 

entspricht der von  Schulze konzipierten Einkommensverteilung in den jeweiligen Erlebnismilieus  

(Schulze, 2005).  

Laut Statistik Austria (Statistik Austria , 2008 a) lag das äquivalisierte Haushaltseinkommen 2008 im 

Mittel bei ú21 .340 . Die Angaben im Rahmen der Befragung lagen daher zwar deutlich unter diesen 

Werten, was durch die weniger detaillierte Erhebung und den weniger offiziellen Charakter der 

Befragung leicht zu erklären ist.  

                                         

1
 Die Darstellung über Personenäquivalente ist im Zusammenhang mit Haushaltseinkommen üblich, da davon ausgegangen 

wird, dass mit zusätzlichen Personen im Haushalt Ausgaben nicht im gleichen Ausmaß ansteigen. Haushaltsäquivalente 
standardisieren die Haushaltsausgaben nach Haushaltsgröße und -zusammensetzung. Die erste erwachsene Person im 
Haushalt erhält ein Gewicht von 1,0; jede weitere Person ab 14 Jahren ein Gewicht von 0,5 und Kinder unter 14 Jahren ein 
Gewicht von 0,3 (Statistik Austria, 2006). 
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Abbildung 7: Monatliches Netto -Haushaltseinkommen pro Kopf  nach EM 

 

Nur das Unterhaltungsmilieu unterscheidet sich signifikant von den anderen Erlebnismilieus 

hinsichtlich Haushaltsgröße  (Abbildung 8) . Im Unterhaltungsmilieu sind die Haushalte tendenziell 

größer (mit 2, 4 Personen) als in den ü brigen Milieus (2, 0 Personen in Niveau -  und 

Selbstverwirklichungsmilieu , 2,1 Personen im Harmoniemilieu). Im Unterhaltungsmilieu ist der 

höchste Anteil von Haushalten mit Kindern unter 14 Jahren (34%), den niedrigsten Anteil an 

Haushalten mit Kindern haben  Niveau -  (15%) und Harmoniemilieu (16%) zu verzeichnen. Das 

Selbstverwirklichungsmilieu liegt mit einem Anteil von 24% in der Mitte. Laut Statistik Austria 

(2009) lag die durchschnittliche Haushaltsgröße in Österreich 2009 bei 2,30, der Mittelwert über all e 

Befragten im Rahmen des Projektes liegt bei 2,35.   

 

Abbildung 8: Haushaltsgröße  nach EM  
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Zusammenfassung  

Die Analyse bestätigt die Angaben von Schulze (2005) zu den sozioökonomischen Charakteristika 

der Erlebnismilieus. Das  Niveaumilieu besteht demnach vor allem aus Personen höheren Alters 

(50+) mit gehobener Bildung, mittlerem Einkommen und Stellung im (früheren) Beruf. Das 

Harmoniemilieu setzt sich ebenfalls aus Personen höheren Alters zusammen, allerdings sind hier vor 

al lem Personen mit geringerem Einkommen und  niedrigerer Stellung im (früheren) Beruf zu finden.  

Selbstverwirklichungs -  und Unterhaltungsmilieu stellen die jüngere Bevölkerungsgruppe dar (bis 40 

Jahre). Im Selbstverwirklichungsmilieu finden sich eher Personen  mit höherer Bildung, höherer 

Stellung im Beruf und höherem Einkommen . Das  Unterhaltungsmilieu deckt  das Segment der 

mittleren  Einkommen ab, wobei der Bildungsstandard und die Stellung im Beruf dieser Gruppe etwas 

höher ist als erwartet . 

Generell decken si ch die Ergebnisse der Befragung sehr gut mit Zahlen der Statistik Austria in Bezug 

auf den österreichischen Durchschnitt. Die Repräsentativität der Befragung ist dementsprechend 

hoch. Das zeigte sich auch für weitere Variablen mit Bezug auf den Energieverb rauch (s.u.).  

3.3  Energieverbrauchsverhalten österreichischer Haushalte  

Im Folgenden werden die statistischen Ergebnisse zum Energieverbrauchsverhalten österreichischer 

Haushalte in fünf  Bereichen dargestellt: Interesse am Thema (Kapitel I), elektrische  Geräte  und 

Beleuchtung  (Kapitel II ) , Wohnen und Heizen  (Kapitel III), Kochen und Warmwasser  (Kapitel IV ) 

sowie Mobilität  (Kapitel V) . In jedem der Bereiche werden die Ergebnisse zunächst deskriptiv 

beschrieben. Danach werden die signifikanten Unterschiede zwisch en den Erlebnismilieus 

herausgearbeitet.  Eine griffigere und pointiertere Darstellung der ĂEnergieverbrauchsstileñ f¿r 

Kommunikationszwecke ist im Fact Sheet ĂÖsterre ichische Energieverbrauchsstileñ zu finden. 

I.  Interesse am Thema Energie  

Auf einer Skala von  1 bis 10 wurde das allgemeine Interesse am Thema ĂEnergiesparenñ abgefragt. 

Es zeigten sich signifikante, jedoch geringe Unterschiede zwischen den jeweiligen Milieus. So wiesen 

Haushalte des Niveau -  und Selbstverwirklichungsmilieus ein etwas höheres Inter esse an diesem 

Thema (Mittelwert 6,9 bzw. 7,2) auf als Haushalte des Harmoniemilieus (Mittelwert 6,2). Ebenso 

wurde die ĂWichtigkeitñ von Energiesparen in allen Bereichen (z.B. Strom, Gerªte, Heizen, Mobilitªt, 

etc.) erhoben. Hier ließen sich nur im Bereic h Mobilität signifikante Unterschiede feststellen: Im 

Selbstverwirklichungsmilieu wird die Wichtigkeit von ĂEnergiesparenñ im Bereich Mobilitªt als hoch 

eingestuft (Mittelwert 6,7), im Harmoniemilieu als mittel (Mittelwert 5,8).  

II.  Elektrische Geräte  und Bele uchtung  

Allgemein  

Die Befragten gaben die Anzahl der jeweiligen  Geräte  im Haushalt, ihre Nutzungshäufigkeit und 

Effizienz (Effizienzklassen soweit bekannt und vorhanden bzw. Alter der Geräte) an. Folgende Geräte 

wurden abgefragt:  

1)  Haushaltsgeräte: Kühlsch rank ohne Gefrierfach; Kühlschrank mit Gefrierfach; Zusätzliches 

Gefriergerät (Gefriertruhe oder - schrank); Geschirrspüler; Waschmaschine; Wäschetrockner  

2)  IKT (Informations - und Kommunikationstechnologie): Fernseher ( Röhre oder LCD<100cm); 

Fernseher (LCD>1 00cm, Plasma, Beamer); Stereoanlage, kompakt; Stereoanlage, Groß; 
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Sonstige Geräte (DVD -Player/ -Recorder, VHS -Recorder, SAT -Receiver, etc.); Computer 

minimal (nur Laptop); Computer Standardbüroausstattung mit Röhrenbildschirm; Computer 

Standardbüroausstattu ng mit TFT (Flach) -Bildschirm  

3)  Luxusgeräte: Aquarium; Klimaanlage; Sauna; Wasserbett; Schwimmbad -Umwälzpumpe; 

Solarium; Infrarotkabine  

Rund 44% der Befragten besitzen zwischen 8 und 11 Geräte in ihrem Haushalt. Geringe re  Anteile 

der Interviewten verfügen üb er weniger bzw. mehr Geräte.  Weniger als 10% der Befragten besitzen 

Luxusgeräte (z.b. Aquarium, Sauna, Solarium, etc.).  Das Bild der durchschnittlichen Anzahl an 

Geräten (Abbildung 9) entspricht großteils den Ergebnissen von Schlo mann ( 2004) in Deutschland.  
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Abbildung 9: Anzahl der Geräte pro Haushalt  

 

Abgesehen von der Anzahl der Geräte wurde erhoben, wie häufig die Befragten die jeweiligen Geräte 

(Haushaltsgeräte, IKT -  und Luxusgeräte) nutzen: selten , mittel/durchschnittlich, häufig. Tabelle 2 

zeigt, wie diese Kategorien für den jeweiligen Geräte -Typ berechnet wurde.  In den Zellen befinden 

sich die Antwortkategorien des Fragebogens.  

 

 Selten  Mittel/Durchschnittlich  Häufig  

I KT 
0 ï 3 

Stunden/Tag  
4 ï 13 Stunden/Tag  14 + Stunden/Tag  

Haushaltsgeräte  0 ï 3 mal/Woche  4 ï 11 mal/Woche  12 + mal/Woche  

Luxusgeräte  1 mal/Woche  2 mal/Woche  3 + mal/Woche  

Tabelle 2: Umlegung der Interviewantworten auf Kategorie n der Nutzungshäufigkeit  

 

Anzahl Geräte  

Anzahl Geräte  

A
n

z
a

h
l 
d

e
r 

B
e

fr
a

g
te

n
 



Neue Energien  2020 -  1. Ausschreibung  
K l i ma -  u n d  E n e r g i e f o n d s d e s  B u n d e s  ï man ag e d  b y  Ö s te r r e i c h i s c h e  F o r s c h u n g sf ö rd e r u n g s g e s e l l s c h a f t  

 

Publizierbarer Endbericht ĂEnergieverbrauchsstileñ Seite 21 von 50 

Bis auf Kühlschränke und Gefriergeräte (für diese wurde eine durchgängige Nutzung angenommen) 

wurde analysiert, wie häufig die jeweiligen Geräte in Verwendung sind  (Abbildung 10 ) . Die große 

Mehrheit der b efragten Haushalte weist  eine durchschnittliche Nutzung ihrer Geräte  auf .  

 

Abbildung 10 : Nutzungshäufigkeit der Gerätekategorien  

 

Die Befragten wurden außerdem nach den Energieeffizienzklassen ihre r Geräte gefragt  (Abbildung 

11 ) . Wie in der Abbildung ersichtlich ist, sind die Effizienzklassen A bis A++ bei allen 

Haushaltsgeräten in etwa gleich verteilt , ein sehr geringer Prozentsatz der Befragten gab an, über 

A+++ Geräte zu verfügen. Im Bereich der Kü chenhaushaltsgeräte (Kühl -  und Gefriergeräte und 

Geschirrspüler) sowie der Waschgeräte (Waschmaschine und Trockner) verfügen zwischen knapp 

60% und 70% der befragten Haushalte über energieeffiziente Geräte (Klasse A oder höher). Bei 

Herd und Backrohr zeigt  sich allerdings ein etwas anderes Bild. Hier herrscht zum Einen großes 

Unwissen ¿ber die Energieeffizienzklasse des betreffenden Gerªtes vor (50% ĂweiÇ nichtñ-

Antworten), zum Anderen verfügen bei diesen Geräten lediglich rund 45% der Befragten über 

energe ieeffiziente Geräte.   

Auffallend ist auch  der generell sehr hohe  Anteil an ĂweiÇ nichtñ-Antworten. Abhängig vom 

Haushaltsgerät wissen zwischen 25% und gut 50% der Befragten nicht, in welche 

Energieeffizienzklasse ihre Haushaltsgeräte fallen.  

 

IKT  HH-Geräte   Luxusgeräte  

häufig  

mittel  

selten  



Neue Energien  2020 -  1. Ausschreibung  
K l i ma -  u n d  E n e r g i e f o n d s d e s  B u n d e s  ï man ag e d  b y  Ö s te r r e i c h i s c h e  F o r s c h u n g sf ö rd e r u n g s g e s e l l s c h a f t  

 

Publizierbarer Endbericht ĂEnergieverbrauchsstileñ Seite 22 von 50 

 

Abbildung 11 : Energieeffizienzklassen ausgewählter Geräte; Antworten auf die Frage: Wissen Sie in 

welche Energi eeffizienzklasse Ihre Haushalts geräte fallen?  (Basis: Gerät ist im Haushalt  vorhanden 

und der Begriff Energieeffizienzklasse is t bekannt ) 

 

Erlebnismilieus  

Generell wurde festgestellt  (Abbildung 12  und Abbildung 13 ) , dass das Harmoniemilieu  und das 

Unterhaltungsmilieu  wenige Geräte besitz en (ca. 3,9 bzw. 4,2  Geräte pro Kopf). Im V ergleich zum 

Unterhaltungsmilieu achtet das Harmoniemilieu bei diesen Geräten jedoch auch weniger  auf 

Effizienz . Das Selbstverwirklichungsmilieu verfügt  in allen Bereichen (Haushalts - , IKT -  und 

Luxusgeräte) über die meisten Geräte (ca. 5, 1 Geräte pro Kopf) , wobei hier sehr stark auf Effizienz 

geachtet wird. Das Unterhaltungsmilieu zeichnet sich durch eine etwas  geringe Gesamtanzahl an 

Geräten aus, besitzt vor allem wenige Haushaltsgeräte, jedoch eine durchschnittliche Anzahl an IKT - 

und eine hohe Anzahl an Luxusgeräten. Das Niveaumilieu verfügt über eine hohe Anzahl an 

Haushalts -  und Luxusgeräten sowie über eine durchschnittliche Anzahl an IKT -Geräten. Bei 

Haushalts -  und IKT -Geräten wird in diesem Milieu sehr stark auf Effizienz geachtet , während das 

Harmoni emilieu den mit Abstand geringsten Anteil an energieeffizienten Haushaltsgeräten (ca. 40%) 

hat. In den übrigen Milieus ist der Anteil an effizienten Haushaltsgeräten eher hoch (ca. 55%). 

Gleiches gilt für IKT -Geräte.  

Hinsichtlich ihres Wissens zu Energieef fizienzklassen unterscheiden sich die jeweiligen 

Erlebnismilieus nicht signifikant voneinander.  


























































